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Inſertionsgebühren für die dreigeſpiltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1½ Sgr. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedricheſtraße Nr 


Die unterzeichnete Erpedition ladet zum 
Abonnement für den Monat Dezember 
ergebenſt ein. d 

Der Abonnementevreie für dieſen Beil: 
raum beträgt fir Hreſige 3 Sgr. 9 Dr, aus— 
warts incluſſve des Portozuſchlags 6 Sgr. 

Da die Königl Poſtauſtalten nur auf 
vollſtändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
ſo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Abonnement beuntzen wollen, den Betrag von 
Sgr. durch Poſtznweiſung (ohne Brief) 
Direct an uns cinzuſenden, nogegen wir 
die gewünſchten Gremplare pünktlich der bes 
treffenden Poſtanſtall zur Abholung überweiſen 
werden. 

Die Erped. des Aujawiſchen Wochenblaltes 


Die Macht der Napoleoniden. 


Eir hat ſich wieder vernehmen laſſen und 
bei der Eröffnung der franzöſiſchen Legislative 
eine jener Reden gehalten, auf die Europa 
früher ſo athemlos lauſchte, wie Griechenland 
in ſeiner goldenen Jugend auf die Orakel⸗ 
ſprüche des Delphi'ſchen Gottes. Aber ſeine 
Stimme hat ibre gewalt über die Menge ver 
loren, ſeine Ausſprüche haben ſich zu oft als 
trügeriſch erwieſen, als daß man ihnen förder 
Glauben ſchenken könnte. Er mag's diesmal 
wahr und aufrichtig gemeint haben, feine fricd- 
lichen Verſicherungen mögen der Ausdruck ſei⸗ 
ner tief innerſten Ueberzeugung, feiner beſten 
Abſicht fein, 
ſucht in feinen Worten jenen Doppelſiun, der 
gemeinhin die Eigenthümlichkeit von Orakel⸗ 
ſprüchen zu ſein pflegt, mau ſucht in ihnen 
jene Reſervo, die erforderlichen Falls den klaren 
Wortſiun feiner Rede in fein Gegentheil ver: 
kehren lönate und da man jeden Satz mit dem 
Secirmeſſer der kalten Vernunft zerlegt, ſo 
findet man naturlich das, was man zu finden 
die feſte Abſicht harte und was man hinein⸗ 
gelegt haben warde, falls man's durchaus nicht 
hätte finden können. Nur daun würde man 
ihm Glauben ſcheuken, falls er der Welt irgend 
Etwas recht abſonderlich Böſes verkündet hätte, 
— ſo feſt iſt ſeine Exiſtenz, iſt ſein Weſen in 
der Meinung Aller mit Dem verwachſen, was 
ſchaden, jo wenig will man ihm trauen, menn 
er zu erſtreben verſpricht, was nützen kann. 
Das iſt die traurige aber gerechte Folge ſeiner 
Macchiavelliſtiſchen Staatskunſt, daß er wohl 
Böſes zu ſtiften im Stande, zum Guten aber 
unfähig iſt, mag er noch ſo ſehr beſtrebt fein, 
die Vergaugenheit auszuloſchen und dem glänz 
zeuden Gebande, das er ſich errichtet hat, das 
ſchützende Dach des Friedens aufzuſetzen. Viel 
ijt ihm geglückt, fo lange er mit rückſichtsloſer 
Energie ſeine Ziele verfolgte, aber der erſte 
große Mißerfolg, der Schiffbruch, den ſeine 
Politik jenſeits des Oceans erlitt, machte ihn 
ſtutzig, wie er die Welt ſtutzig machte und 
ſeitdem wechſeln die guten und die Schlechten 
Einfälle unaufhörlich bei ihm ab, nur daß die 
letzteren ihm haben, ohne daß die erſteren ihm 
nützen und fait hat es den Anſchein, als ſollte 


man traut ihnen nicht, man 


die römiſche Expedition ihm ein zweites Mexico 
bereiten, denn noch immer will ſich kein Aus- 
gang aus der Sackgaſſe eutdecken laſſen, in 
die er ſich und einen Theil ſeiner Armee mit 
derſelben verraunt hat. Bald wird ihm die 
kleine aber energiſche Oppoſition die Hölle heiß 
machen, die fidh) feit einigen Jahren irog aller 
feiner rückhaltsloſen Praͤventiv-Maßregeln, in- 
mitten der ſervilen Körperschaft, die zur Anz 
theilnahme an ſeiner Regierung berufen iſt, 
gebildet hat, und rathlos ſcheint er der That- 
ſache gegenüber dazuſtehen, daß er aufgehört 
hat, das Schwert Frankreichs in die Wagſchale 
der Entſcheidung aller europäiſchen Fragen zu 
werfen, rathlos in Rückſicht auf Das, was er 
gethan, wie in Rückſicht darauf, was er nnter- 
laſſen. Sein Lebensſchauſpiel neigt ſich dem 
Ende zu, und faſt ſcheint es jenen alltäglichen 
Verlauf nehmen zu wollen, wie ein bürgerlis 
ches Theaterſtuck, in dem die Moral ſchließlich 
den Sieg davonträgt; möchte nur die Tugend, 
das iſt die Freiheit der Völker, fich zu Tiſche 
ſetzen, wenn ſich das Laſter erbricht! 

So wechſeln in der Geſchichte Muf- und 
Niedergang, dauernd it nur die Idee und 
dauernde Erfolge erringen nur Diejenigen, 
die ſie im Dienſte der Idee erringen. Was 
iſt übrig geblieben von der Herrlichkeit des 
Onkels, der das Weltall zu unterjochen ſtrebte, 
als ein Name und ein Sarg im Dom der Nu: 
validen, ein Name freilich, deſſen Zauber Hin. 
reichend war, die Gemüther zu erregen, die 
Vernunft zum Schweigen zu bringen, als der 
Träger dieſes Ramens in entſcheidender Stunde 
vor Frankreich hintrat und um ſeine Gunſt 
warb, weil der Name umwoben war von dem 
Zauber des Genius, und das Haupt, das ihn 
trug, von der Dornenkrone des Martyrinms. 
Nicht Marengo, Auſterlitz, Jena allein machten 
das Gedächtniß des kleinen Corporals "maus 
löſchlich, ſondern mehr als feine Ruhmestage 
die Schmerzenszeit von Fontainebleau, Elba, 
St. Helena, das Myſtiſche dieſer Geſtalt, in 
der Hohes und Niederes ſich zu einer rieſigen 
Erſcheinung vereinten, die Phaataſie erfüllend, 
die Gemüther unterjochend. Was aber will 
dieſer rieſigen Erſcheinung gegenuber der viel 
klügere, viel verſtändigere, viel ruhigere Neffe? 
Er kannte den Zauber ſeines Namens und er 
hat ihn gründlich benutzt, aber wenn etwas 
im Staude war, die Sympathieen gründlich 
auszurotten aus den Gemuthern, die phanta⸗ 
ſtiſche Anbetung, die man dem Andenken des 
großen Erben der Revolution zollte, zu hinter⸗ 
treiben, ſo war es die Erſcheinung des prak⸗ 
tiſch⸗nüchternen Neffen und der Glanz der Ne 
gierung zeigte nur um ſo deutlicher die Cone 
tonren dieſer Geſtalt, in der die Napoleoniſchen 
Ideen freilich ihren Ausdruck fanden, aber 
ohne allen Zauber, der den Verſtaud einſchlä⸗ 
fert und die Phantaſie beſtrickt. Er ſteht da, 
wie ein Leitartikel, dem Onkel gegenüber, der 
der Welt wie ein Märchen erſchien. Manchen 
Fehler haben ſie beide gemeinſchaſtlich, ja der 
Neffe hat niemals eine That vollbringen hei⸗ 
ßen, wie es die Erſchteßung Enghiens war, 
jenes ritterlichen Prinzen, deſſen Hände rein 


von Schuld, wie ſeine Seele — aber wer 
forſcht im Märchen nach Motiven? das tritt 
vor uns in ſeinem phantaſtiſchen Gewand, un⸗ 
ſeren Verſtand beſtrickend, während der Leitar⸗ 
tikel fih grave an unfer Urtheil wendet, an 
den klaren und nüchternen Verſtand. Was 
wird von der Herrlichkeit des Neffen übrig 
bleiben, da fo bald die ungleich großere Herr- 
lichkeit des Onkels ſchwand? Lulu vielleicht, 
der frommen Eugenie hoffnungsvoller Sproß, 
das Kind von Frankreich? Möglich, daß er 
dereinſt, wenn der Allbeherrſcher Tod über den 
rothen Stuhl mit den Biegen und dem bron⸗ 
cenen Adler fein „vacat“ ſchreibt, hinaufklettert 
bis Frankreich ſich beſonnen, daß es in Wirk⸗ 
lichkeit eine „grande nation“, bis ein Augen⸗ 
blick das künſtliche Gebäude in Trummer wirft, 
an dem Er gebaut, Jahrein, Jahraus, mit 
unabläſſigem Bemühen, das er, die Schwache 
ſeines Fundaments wohl kennend, durch aller⸗ 
lei Säulen zu ſtützen trachiete, denn er ver- 
ſteht ſein Fach und mag oſt mit ſorgendem 
Sinn die mangelhafte Fundamentirung bedau⸗ 
ert haben. Aber was helfen die Stützen, wo 
der Bau von vorn herein verpfuſcht iſt; fo 
lange Alles ruhig ift, fo lange der Baumeiſter 
ſelbſt all ſeine Fähigkeiten aufbietet, ſchadhafte 
Stellen unſchädlich zu machen, ſo lange wird 
er daſtehen, doch den Kundigen werden die 
anſcheinend ſtarken Mauern nicht täuſchen und 
eines Tages, wenn der Sturm in bedeutungs⸗ 
voller Stunde darüber hinfegt, wird es ſturzen 
und all das Bemühen ſeines Lebens und Stre⸗ 
bens wird vergeblich ſein. 

Jetzt aber iſt er noch eifrig beſchäftigt, 
hier einen Riß auszubeſſern, dort einen zu 
verkleben, damit er den forſchenden Augen De⸗ 
rer entgehen mag, die ſich eben verſammelt ha⸗ 
ben, feinen Bau ſa “ verſtändigen Blickes zu 
prüfen. Er und ſein Vicekaiſer haben das 
Schurzfell umgelegt und bereiten den Mörtel: 
bald wird der letztere das Gerüſt befteigen 
und von der Tribüne herab den eifrig Fraz 
genden beweiſen, wie Alles gut ſei int beſten 
aller Kaiſerreiche, und feine Geſellen und Hunde 
langer werden in die Hände klatſchen und den 
Meiſter loben, der ihnen Arbeit und Brot giebt, 
und die naſeweiſen Frager werden verſtummen, 
bis einſt vas Gewicht ihrer Stimmen verſtarkt 
wird durch die Millionen, die draußen ſtehen, 
die heute ſchweigen, bis fie zum Bewußtſein 
ihrer Kraft, des Gewichts ihrer Stimmen er: 
wachen, bis ſie einſt erſtaunt ſein werden, daß 
ſie ſo lange geſchwiegen, und nicht wiſſen wer— 
den, warum ſie's gethan. 


Vom Landtage. 


16. Sißung vom 23. November.] Dos 
Abgeordnetenhaus beſchloß heute die Budgetbe⸗ 
rathung in Plenum und ermächtigte den Prä⸗ 
ſidenten, Kommiſſare für die Verhandlung mit 
der Regierung zu ernennen. 


Deutſchland. 


Berlin. Tie Frage auf Erlaß einer 
Adreſſe an Se. Maj. den König Seitens des 
Abgeordnetenhauſes iſt fallen gelaſſen; man hat 
dabei in Erwägung gezogen, daß erestheils fon 
zu viel Zeit ſeit Eröffnung des Landtages ver⸗ 
ſtrichen ſei, und daß ein folder Antrag auf 
Erlaß einer Adreſſe an den König ſofort nach 
Eröffnung der Landtagsſeſſion hätte eingebracht 
werden muſſen. Der Anfiche, daß der Hinzu— 
tritt der Abgeordueten aus den neuen Provin⸗ 
zen den Erlaß einer Adreſſe rechtfertige, fogat 
ihn fordere, wurde entgegen gehalten, daß die 
Vertreter der neuen Provinzen bereits im Reichs⸗ 
tage zu dem Könige geſprochen und ihre Gefühle 
im der Adreſſe auszudrücken Gelegenheit gehabt. 

i Im Budget find die Kriegskoſten des vor- 
jährigen Feldzuges für die Landarmee auf 
81,750,000 Thlr. berechnet: die Dotation $ für 
den vormaligen Herzog von Naſſau mit 
8,894,000 Thlr. und für den vormaligen Kü- 
nig von Hanover mit 16,000,000 Thlr. iſt 
ebenfalls auf dieſes Konto gebracht. Es ſtan⸗ 
den der Regierung 146,500,000 Thlr. zur 
Verfu ung; ausgegeben worden 130,830,000 
Thlr., jo daß 4,630,000. Thlr. zu decken biei: 
ben, zu welchem Zwecke 5 Millionen verlangt 


werden. 


Ks 


a Frankreich. 


So weit wir uns haben informiren tön: 
nen, hat die Conferenzfrage in Betreff des rö⸗ 
mischen Sinhles in der Zwiſchenzeit kaum einen 
“Satt vorwärts gemacht.“ Die von verſchiede⸗ 
nen Seiten an das Cabinet der Tuilerien. ge: 
richtete Forderung, zunächſt ein entſprechendes 
Programm vorzuſchlagen, ſcheint dort in der 
Ausfuhrung ſehr ſchhierig befunden zu werden. 
Jnzwiſchen bleiben die Franzoſen in Rom, und 
wenn fte jo lauge warten werden, bis das Pro⸗ 
gramm fertig iſt, dann werden wir wohl Hrer 
Abzug kaum erleben. 


Rußland. 


Vonder polniſchen Grenze. Wiewohl 
die ruſſiſche Preſſe über militäriſche Angelegen⸗ 
heiten ſelbſtoerſtändlich Sehe ſchweigſam iſt, fo 
ſind im Laufe der jungſten Zeit doch eine Reihe 
von Nachrichten unter das Publikum gedrungen, 
welche neuerdings beitätigen, daß Rutzlaud im 
Innern des weiten Reiches große Anſtrengun⸗ 
gen zu kriegeriſchen Rüſtungen mache. So be⸗ 
harpten Kaufleute, welche von Moskau über 
Petersburg in Warſchau eingetroffen ſind, daß 
an den großen Heerſtraßen von Nowgorod nach 
Twer und von Koſtroma nach Wladimir große 
militäriſche Beweguung herrſche. Gegen Ende 
September jei nämlich in Twer, Jaroſlaw und 
Wladimir eine Truppenconcentration anbefohlen 
worden, woran ſämmtliche Regimenter und 
Corps aus den umliegenden Gonverneme ats 
Set genommen. Die Zahl dieſer Truppen 
belief ſich in runder Summe auf etwa 50,000 
Mann Infanterie, 35,000 Pferde und 140 Ge⸗ 
ſchütze. Dieſes Corps ift zwar feit Mitte DE 
tober ſcheinbur aufgelöſt worden, aber ſament⸗ 
liche Urlauber mußten bei den Fahnen bleiben, 
was nach der gewöhnlichen Manoprirzeit nicht 
zu geſchehen pflegt. Gegenwärtig jind nun die 
Theile jenes Corps in verſchiedenen Städten 
und Oriſcharten an der Straße von Nosogorod 
und Twer, ſo wie zwiſchen Koſtrona und 
Wladimir echelonnirt, wodurch fre jeden Augen⸗ 
blick ſich ſammeln und an einem beliebigem 
Punkte in der Nachbarſchaft Moskaus ſich con⸗ 
centriren können. Unter der Bevölkerung jener 
Gegend iſt allgemein der Glaube verbreitet, daß 
Rußland einem großen Kriege entgegen gehe, 
der mit der Eroberung Conſtantinopels endigen 
werde. — 


Lokales und Provinzielles. 


In owraclaw. Schon zu wiederholten 
Malen hat die preußiſche Regierung vor den 
im Lande umherziehenden Auswanderungsagen⸗ 
ten gewarnt, die in den meiſten Fallen Privat- 
ſpeculation betreiben und ihre Opfer its ſichere 
Elond ſchicken Neuerdings hat nun die peru 
aniſche Regierung Werber nach Europa, nament⸗ 
lich nach Deutſchland entſendet, um unter fal 
ſchen Vorſpielungen Coloniſten für eine am 
Fluſſe Mario gelegene Gegend zu gewinnen. 
Solche Agenten, Deutſche von Geburt ſind ſo⸗ 
gar als pernaniſche Conſuln in belgiſchen und 
niederländiſchen Orten angeſlellt worden. Die 
Staatsregierung hat nun die Provinzialregierun— 
gen von dieſem Schwindelunternehmen in Kennt⸗ 
uib geſetzt und dieſelben angewieſen, gegen die 
Agenten das ſtrafrechtliche Verfahren einzu⸗ 
leiten. 

— Einzelne Provinzial Kommanditen der 
preußiſchen Bank pflegen den Ankauf von Wech⸗ 
ſelu, in denen die Bezeichnung im Ausſtellungs— 
datum oder beim Berfalltage abgekürzt ift, ab- 
zulehnen. Auf eine hiergegen erhobene We: 
ſchwerde hat das Haupt Bank⸗Direktorium die 
betreffenden Filial-Kammanditen angewieben, 
folde Wechſel ins künftige nicht mehr zurück— 
zuweiſen, wenn nur die Monats- Bezeichnung 
unzweifelhaft iſt und die Wechſel im Uebrigen 
den beſtimmungsmäßigen Anforderungen ent- 
ſprechen. 

Aus der Provinz wird der „P. 3.“ 
geſchrieden: Endlich ſtud nach langem Harre: 
die Hoffnungen der armen Lehrer theilwaiſe er- 
füllt! Die Königliche Regierung zu Poſen hat 
nämlich mittelft Verfügung vom 9. Oktober er. 
den belreffenden Lehrern eröffnen laffen, daß 
ihnen nunmehr Gehaltszulagen: bewilligt worden 
find. Die Behörde, im Ernverſtandniſſe mit 
dem Herrn Miniſter der geiſtkichen ie. Angele⸗ 
genheiten geht von dem Grundſatze aus: „daß 
unter voller Aurechunng etwaigen kirchlichen 
Nebeneinkommens alle Lehrer des platten Lan⸗ 
e3 mit Ausfchluß des Bortheiles der Wohnung 
und des Feuerungsmaterials ein Erſammtein⸗ 
kommen van nuundeſteus 120 Thlr. haben ſollen.“ 
24, 20, 16, 12, 10, ja in einzelnen Fällen 


auch 1 Thlr., ſind etwa die Beträge, welche 
den Betreffenden an jührliher Gehaltszulage 


zu Theil werden. Direſe Gehaltszuſ guie wer: 
pro 1867 von den Königliche Keeistaſſen fo- 
gleich ausgezahlt, für die folgenden Jahre aber 
in den üblichen Terminen quactaliter pra an ne⸗ 
rando. Es giebt unter den Lehrern des platten 
Landes aber auch manche, die ohnehin ein Ge⸗ 
halt von 120 Thlrn. und mitunter wohl etwas 
darüber beziehen, Männer, ergraut im Schul⸗ 
amte und geſegnet mit zahlreichen, unverſorgten 
Kindern. Dieſe haben fich leider des Glückes 
einer Gehaltsverbeſſerung nicht zu erfreuen, 
während das Einkommen mancher jungen, kaum 
erſt in's Amt getretenen, unverheiratheten Leh: 
rer in kleinen Städten durch die gewährte Zu⸗ 
lage auf 130 bis 140 Thlr. und darüber 
gebracht worden iſt Die letzteren gewordenen 
Gehalts⸗Aufbeſſerungen werden ihnen von den 
Collegen des platten Landes gewiß von Herzen 
gegönnt. Stehen dieſelben ja doch den Elemen⸗ 
tarlehrern in größeren Städten, wie z. B. in 
Poſen, wo das Minimum des Gehalts jährlich 
280 Thlr. beträgt und das vielleicht in kurzer 
Zeit auf 300 Thlr. erhöht werden wird, be⸗ 
deutend nach. Die Lehrer in kleinen Städten 
aber können ſich ihren Lebensunterhalt billiger 
beſchaffen, als die auf dem Lande, haben auch 
in der Regel Gelegenheit, ihr Einkommen durch 
Ertheilung von Privatunterricht zu erhöhen, 
ein Vortheil, welcher dem Lan bſchullehrer wie 
ſelten geboten wird. Und dennoch haben dir 
Lehrer des platten Landes, deren Einkommen 
außer dem Wohnungsmiethswerth und dem des 
Feuerungsmaterials fich auf 120 Thlr. beläuft, 
keine Ausſicht auf Verbeſſerung. 


d. M. Mittags die oſtpreußiſche D putation 


ſokort begiunen zu laffen. 


— Se. Maj: der König empfing am 23, 
welche, von Landrath v. Schrötter geführt, rück 
ſichtlich des herrſchenden Nothſtandes bat, die 
Vorarbeiten des Ciſenbahnbaues in den Kreiſen 
Thorn, Pr. Eylau, Strasburg, nad Ortelsburg 

Wie ſchon Se. Bo: 
heit der Kronprinz Sonntag Abend im neuen 
Palais, ſo ertheilte heute auch Se. yidi. der 
König die arbetene Zufage. 

Die Domaine Sitno im Kreiſe Culin jate 
aufs Neue verpachtet werden; es war das 
Pachtgeld von 1459 Thlr. auf 3000 Thlr. 
erhöht worden, aber nicht ein einziger Bieter 
hatte fih zu dem Pachttermine eingefunden, 
gewiß eine ſeltene Erſcheinung fur Jeden, der 
da weiß, niit welcher Begier Domainenpach⸗ 
tungen ſonſt geſucht werden. 
Marienburg. Am 22. d. Nachmittag 
wurde unſere Schifforücke von dem davor la: 
gernden Geuadeiſe auseinandergeriſſen. 10 
Pontons find ſortgetrieben und ſind dieſelben 
rejp, %, „ uad i Meile unterhalb der Stadt 
aufgefiſcht worden. Zum dritten Male in die⸗ 
ſem Jahre iſt die Schiffbrücke von demſelben 
Unglücke betroffen worden. Oo diesmal die 
Beucken⸗Co.emiſſton vorſichtig gehandelt hat, 
laffen wir dahingeſtellt Hein. Die Stadteom⸗ 
mune aber, deren Sahl zur Genüge bean: 
ſprucht wird, hat dadurch wieder eine niche 
unbedeutende Ausgabe zu leiſten 

donigsberg. Tie an das Abgeord. Haus 
g.ſaudte Denkſchrift des Vorſteheramtes der Kö⸗ 
nigsberger Kaufmannſchaft, „die Provinz Preußen 
und ihre Beräckſichtigung durch den Staat“, 
beginnt mit dem Geſtänduiß, daß Oſtpreußen 
allerdings um 0 Jahre hinter der ubrigen 
Belt zuruck it aber nicht durch eigene Schuld. 
Sie ſtellt dar, wie verderblich die Cartellcon⸗ 
vention Inte Rußland fur dieſe Provinz und 
wie gering ihr Antheil an den Communications⸗ 
mitteln der Monarchie it und wie die nahthei⸗ 
ligen Wirkungen des Jolbereins, deſſen Segen 
die Dofilſchrifk weit entfernt iſt für die 
ſammtheit abzuleugnen, gerade de Provinz 
Preußen gelroffen haber. Die Vertheuerung 
des Eiſens durch den Zoll iſt auf madeſtens 
20 Sgr pr. Ctr. zu hagen, da schon, fur 
Schmledeeiſen, geſchweige für Bleche und fei 
nere Gilen der Zoll me r beträgt. Bei disſor 
einen Zollpoſition hat danach die Provinz Bet 
einem Verbrau he bon nur 30 Pf. pr. Kopf 
jährlich don mehe als 600,099 Thlr. reinen 
Juſchuß zur Bereicherung der Eiſendiſtrikte zu 
zahlen. Denkt min fid die Wirkung anderer 
ähnlicher Tacifpoſttionen hinzu, ſo wird man 
keinen weiteren Grund ſuchen, weshalb, am 
Rheine die Sparkaſſeneinlagen peo Kopf faſt 
5 Thlr., in Weſtfahlen über t1 Tblr., in Preu⸗ 
piu wenig über einen halben Thaler betragen. 
Was ſich 30 Jahre dort angeſammelt hat, ift 
guten Theils uns durch die Zölle entzogen. 7 
Raffinerien indiſchen Zuckers waren einſt in 
der Provinz im ſchwunghaftem Betriebe. In 
Königsberg allein gewährten drei derſelben 400 
Arbeitern mit "ihren Familien auskömmliches 
Brod, zogen jährlich 60 bis 70 Schiffe mit 
Rohzucker dann eine gleiche Zahl mit Steinkoh⸗ 
len nach der Stadt, uno gaben vielen Gewerbs⸗ 
treibenden, Böttchern, Fuhrleuten x erwünſchten 
Nebenverdienſt. Ste haben er Begünſtigung 
der Räbenindſtrie erltegen muſſen, für welche 
die Provinz nicht geeignet it Sie hat einen 
guten Theil des hohen Bodenwerthes und Acker⸗ 
ertrages der Provinz Sachſen mitbezahlen müſ⸗ 
fen. Die Sparkaſſeneinlagen betrugen im abe 
re 1554 auf den Kopf der Bevölkerung in der 
Provinz Weſtfahlen 11 Thlr. 17%, Sgr. in 
Sachjen 7 Thlr. 27 Sgr., in Brandenburg 
4 Thlr. 1 Sgr., in Preußen 18 / Sgr., und 
nur in Bojen 15¼ Sgr. Die Feuerverſiche⸗ 
rungen betrugen im Jahre 1860 pro Kopf in 
Brandenburg 282 Thlr., in Sachſen 264 Tht. 
in Weſtfahlen 224 Thlr., am Rhein 219 CH, 


in Pommern 180 Thlr., in Preuß n225 Thl 
(uur in Poſen und merkwurdtgerweiſe in, Schle⸗ 
ſien ſtanden ſie noch etwas niedriger.) Actien⸗ 
geſellſchaften keſta den im Jahre 1865 in der 
Aheinprovinz 94, in Weſtfahlen 34, in Uran- 
denburg 34 in Sachſen 26, in Pommern 121, 
in Schleſten 14, in Preußen 4 (außſchließ 2) 
4 Eiſenbahnen- und Chauſſeegeſellſchaften.) Die 
Denkſchrift it vortrefflich geſchrieben und ver⸗ 
dient grade jetzt volle Beachtung. Die Regie⸗ 
rung hat viel Verfäumtes nachzuholen, und 
eine große Schuld der Dankbarkeit gegen eine 
Provinz abzutragen, deren uneigenaützige Op⸗ 
fer von geradezu unglaublicher Art den Staat 
gerettet haben. 

Lötzen. Am 19. Mts. wurde vor dem 
hieſigen Kreisgericht gegen den Lehrer Mein- 
bardt und den Wirthen Schiwek aus Paprot⸗ 
ken wegen Vertauſchung von Wahlzettlen, die 
dieſelben in ihrer Eigenſchaft als Wahlvorſtands, 
mitglieder vorgenommen hatten, verhandelt. 
Die Beweisaufnahme ließ leinen Joetfel au 


der Schuld der Angeklagten auflommen und 
wurden dieſelben von dem Gerichtshofe 


erſterer zu zwei-, letzterer zu einjähriger. Ge- 
fangnißſtrafe verurtheilt. — Daß dieſer Fall 
ur allaemeinen Kenntnitz gelangt, iſt um jo 
nothwendiger, als vielfach bei den Wahlaeſchäf— 
ten gegen den §. 84 des Str.⸗G.⸗B. gefündigt 
wird, indem die Betreffenden vorausfetzen. daß 
ihnen nichts geſchehen werde, namentlich wenn 
fie es im couſervativem Intereſſe thun 
— Den Subaltern⸗Beamten der Regierung 
u Gumbinnen und des Appellations Gerichts 


zu Juſterburg ſind Ausnahme- Unterſtutzungen 
Seitens der betreffenden Migiſterien nige- 
angen (D. G.) 


Jenilleton. 
Ein Drama in Kalktla. 
Von Alfred de Breket. 
VIl. 
Fortſetzung. 

Nachdem Mrs. Mailſand in ihr Hobel 
zurückgekehrt war, feste fie ſogleich ihren Gatten 
von ihrem Wunſche in Kenntniß, den Capitain 
Duport auf ſeinem Schiffe zu beſuchen, um 
ihn für denſelben Tag zum Frühſtlck und 
Diner einzuladen. Me. Gardiner, der, wie 
zufüllig, zum Veſuche kam, wurde naturlich 
aufgefordert, ſie zu begleiten, und eine Viertel⸗ 
ſtunde ſpater wurde Leon Duport am Bord 
ſeines Schiffes durch den Beſuch von Mr. und 
Mrs. Mailſand und deren Begleiter, Mr. Gar⸗ 
diner übreraſcht. Duport hatte erſt kurz vor⸗ 
her bei einem Beſuche, den er in dem erſten 
möbelmagazin der Stadt gemacht hatte, in Gr- 


T 


fahrung gebracht, daß Mary als Vig Dapyſtone 


mit ihrem Vater und ihrer Stiefmutter in Kal⸗ 
futta wohne; daher nahm er, als er von Mr. 
Mailſand erfuhr, daß auch Mrs. und Miß Mall⸗ 


jand bei ihm ſpeiſen würden, die Einladuag 
an und folgte ſodann der Geſellſchaft nach dem 


Hotel Mailſand's. Nach dem Frühſtück begab 
man fih in den Bazar. Leon bemerkte kogleich 
Mi 

welche ihr Geſicht mit einem Schleier verhult 
hatte. — „Kommen Sie, damit ich Sie Mrs. 
Davyſtone vorſtelle““ ſagte Mr. Mailſand zu 
dem Capitain. Mrs. Dapyſtone begrüßte ihn, 
als fei er ihr ganz unbekannt, und er” ver: 
beugte ſich eben ſo kalt und förmlich wie er 
empfangen wurde. Während dann Mrs. Mail: 
ſand mit Mary ſprach, näherte ſich Helene dem 
Capitain, nahm ihn bei Seite und flüſterte: 
„Niemand darf wiſſen, daß wir uns fruher 
gekannt haben. .. .. Niemand, nicht einmal 
Mary!“ — Der Capitain verbeugte ſich ſchwei⸗ 
gend. Als die Geſellſchaft aufbrach, blieb Dir: 
port und Mary welche ſeinen Arm genommen 
2 einige Schritte hinter den Webrigen zus 


w Fs 


Davyſtone am Arme iher Stiefmutter 
9 


„Wo wa en Sie denn in der langen Zeit, 
wo Sie mir fern waren?“ fragte der Capifain. 

„Ich bin ſeit etwa neun Monaten in Ben⸗ 
galen, habe übrigens nur zwei Mo nale in Ral- 
fnita verlebt.“ 

Hierauf erzählte der Capitain, wie er ſie 
am Cap vergebens geſucht und den neuen Auf⸗ 
enthaltsort des Lord Fitz nore ucht habe erfor- 
ſchen können, wie da das Leben für ihn jede 
Reiz verloren hahe. LIEF“ 

„Armer Freund.“ flüſterte Mary mit ſanf⸗ 
ter Stimme, „auch ich habe viel gelitten! , 
aber warum entfernten fie ſich geſtern fa ſchnell, 
als Sie mich wiedergefunden?“ i 

Der Capitain erwiederte nach einigem Aü- 
gern, er habe befürchtet, Mrs. Davyſtone möchte 
ihn ſehen. 

„Dieſe Vorſicht war etwas verſpätet!“ be⸗ 
merkte Mary lächelnd und erzählte nun dem 
Capitain die Unterredung, die fir am vorigen 
Morgen mit ihrer Stiefmutter gepabt, indem 
ſie ihn zu überzeugen ſuchte, daß Mrs. Davy⸗ 
ſtone für fie beide die beſten Geſinnungen hege. 

avil 

Bei dem prächligen Tiner welches eini- 
ge Stunden ſpäter in Maftſand's Hotel ſtatt⸗ 
fand, hatt? Dupore ſeinen Platz neben Mr. Da: 
vhſtone, ihre Unterhaltung wendete ſich auf 
Frankreich und bald auf Bordeaux, das Mr. 
Davyſtone genau zu keunen ſchien. 

„Haben Sie fidh längere Zeit in Bordeaux 
aufgehalten?“ fragte der Eapitain. ; 


ORTE] 
„Sechs 


bei sinem 


Re yý wurde 

Gefecht in Spanien von einem franzöſtſchen 
Detachement umringt, trotz meiner verzweifel⸗ 
ten Lage wollte ich mich nich: ergeben da fas⸗ 
te mich ein Dragoner. Capikain von herkultſir⸗ 
ter Starke um den Leid und machte mich zum 


Gefangenen. Man brachte ai in feia Zelt 
und verband meine Wunden, and ich wurde 
von Graf Mauvilliers mehr als Feeund, denn 


als Gefangener behandelt. Als fein Regiment 
nach Frankreich zurücklehrte, fahrte mich der 
Graj mit ſich und bewirkte in Bordeaux, daß 
ich ihn als Gefangener auf Ehreuwort in das 
Schlot ſeiner Eltern begleiten dürfte. Nach 
einem Monat kehrte ich mit dem Grafen wie⸗ 
der nach Bordeaux zuruck und mußte mich 
bald von ihm trennen.“ 

„Haben Sie ihn in der Folge nie wieder⸗ 
gesehen?“ fragte Gardiner. 

„O doch im Jahre 1818 beſuchte ich den 
Grafen; er hatte den Dienſt verlaſſen und lebte 
mit ſeiner jungen Frau auf ſeinem Schloſſe, 
woſelöſt ich mehrere Monate bei ihm verweilte, 
Bei einer ſpateren Reiſe nach Frankreich hörte 
ich, der Graf habe das Land verlaſſen, — fei- 
ne Frau ſei bei dem Brande ihres Schloſſes 
um das Leben gekommen, und ihr Kind ver 
ſchwunden. Man erzählte fih, der Graf habe 
ſich in die Geſellſchafterin feiner Gattin verliebt, 
und ſei mit ihr entflohen, daß er aber, wie 
man auch meinte, ſeine Frau ermordert bate, 
werde ich nie glauben, beſonders da ich ſpäter 
e 

Hier wurde Mr, Davyſtone durch das 
Verbrechen einer Taſſe unterbrochen, welche 
zwiſchen Mrs. Davyſtone und Mr. Mailſand 
geſtauden hatte. Dieſe beſchuldigte lachend ih- 
ren Nachbar, daß er die Taſſe zerbrochen habe; 
dieſer proteftirte zwar, allein die Geſellſchaft 
erklärte ſich gegen ihn, ſo daß er froh war, 
als fih feine Fran erhob und fo den Necke— 
reien der Gäſte ein Ende machte. Die Gefell 


ſchaft begab ſich nun in den Salon, wo Thee 


und Kaffee ſervirt wurde Mr. Davyſtone 


aber las im Nebenzimmer einen Brief, der 


ihm ſo eben überbracht hatte. Kurze Zeit da⸗ 
rauf trat er wieder ein, ſetzte ſich neben Mrs. 


ſind vom 


Ma lſand und ſagte: „Ich erhalte ſchlechte 
Nachrichten von meiner Pflanzung und werde 
daher wohl ſelbſt dahin gehen muſſen.“ Hele- 
ne gab Mr. Gardiner dard einen Blick zu 
verſtehen, daß dieſer Brief von ihr ſelbſt Her: 
rühre, dawohl ſie gegen ihren Gatten aroße 
Ueber: aſchung heuchelte. Wahrend Mr. Davy: 
ſtone mit Mr. Mailand über Geſchäftsſachen 
ſprach, ging Mrs. Davyſtone zu ihrer Stief. 
tochter uno ſprach. Armes Kind! ich bedaure 
Dich herzlich wegen dieſer ſchnellen Abreiſe, 
wir bleiben indeß noch zwei oder drei Tage 
hier. Dein Vater ſchien von dem Benehmen 
Duports ſehr eingenommen. Warum könnte 
er nicht geradezu um Deine Hand bitten! Ich 
will meinerſeits alles Mögliche thun, um Dei⸗ 
nes Vaters Einwilligung zu erlangen.“ Mary 
trat auf die Veranda, und der Capitain ſolgte 
ihr fo zleich dahin. 

„Sie hörten doch, welche Nachricht mein 
Vater fo eben erhalten?” fragte Mary. „Ich 
war darauf gefaßt!“ bemerkte der Capitain mit 
ſchmerzlichem Tone. „Wie es ſcheint, Mary....“ 

Sie wurden durch das Geräuſch der Stüh⸗ 
le in dem auſtoßendem Salon aufmerkſam ger 
macht daß die Geſellſchaft ſich trenne, und 
nun erſt dachte Mary daran, der Weiſung ih⸗ 
rer Siefmutttr Folge zu leiſten. Doch bewies 
das Errbthen und die Verwirrung Marp's 
ihre Gedanken ſchon ſo deutlich, daß Duport 
fie ſoglich unterbrach. „Sie find ein Engel von 
Güte, Mary:“ ſagte er mit bewegter Stimme. 
„Ich danke Ihnen innig für Ihr Vertrauen. 
Aber ich fürchte, meine Bitte bei Ihrem 
Herrn Vater wird keinen Erfolg haben!“ Hier 
wurde Duport durch Mr Davyſtone unterbro⸗ 
chen, der ſeine Tochter heimzuholen kam. Mit 
einem verſtohlenen Händedruck trennten ſich die 
beiden Liebenden. Fortſetzung folgt. 


Anzeigen 
Vorlaufige Tanzunterrichtsanzeige. 


Hierdurch zur Nachricht für 
Inowraclaw und Umgegend, daß 


W 


$ AN ich Anfangs December einen 
— Tanzkurſus 
verbunden mit gründlicher Auſtands⸗ 


lehre für Erwachſene und Kinder eröffnen werde. 
Die Liſte mit den Bedingungen liegt zum 
unterzeichnen in der Exp. d. Bl. aus. 
Gleichzeitig erſuche ich die ge hrten Fami⸗ 
lien. die mich perſönlich zu ſprechen wünſchen. 
dieſes auf der Lifte zu veemerken. 
Bromberg, den 22. November 1867. 
3 Julius Plæsterer, 
Balletmeiſter. 


Männer⸗ Turnverein. 
em Die zweite diesjährige General: 
dk 4 8 Verſammlung findet 

iN Donnerſtag d. 28. Novembr, 

„im Hotel des Herrn Preuß Abends 
8 Uhr ſtatt 
Auf der Tagesordnung ſtehen 
Wahl des Vorſtandes fir das Jahr ‚1868, 
Beſprechung über das Winterturnen und Wahl 
des Turnlocals. 
Der Vorſtand. 


Gwei möblirte Zimmer í 
1. December ab zu vermiethen bei” 
M. Bernin, 


Der Kalender des Lahrer hinkenden Boten für 1868 
1t Bogen, Preis nur 1 Sgr. mit einer Prämien. Verthet⸗ 
lung von banren 250 Tolra. ift ſtets vorräthig in Ine 
wraclaw in den Buchhandlungen von? ? f 

Hermann Cugel und M. Latte. 


Bekanntmachung. 


g Am 3. Dezember cr. findet die angeordnete allgemeine Volkszählung auch im hieſigen 
Orie ſtatt. 

Es werden zu dieſem Zwecke von uns gewählte und abgeſandte Zähler an dieſem Tage ſich in 
jeder Familie einfinden und die vorgeſchriebenen Zählungsliſten an Ort und Stelle ſelbſt ausfüllen. 

Mit dieſem Geſchafte werden fie des Morgens 8 Uhr beginnen. Wir haben dieſeſte 
Ueberzeugung, daß unſere Mitburger die Notywenbigkeit und Zweckmaßigkeit der in Rede ftes 
henden Maßregel anerkennen und zur Ausfuhrung derſelben gern dadurch beitragen werden, daß 
fie den Zählern jede von denſelben gewünſchte Auskunft bereiwilligſt ertheiten werden. 
Inowraclaw, den 25. November 1867. 
Die Zähluugs⸗Commiſſion. 
Neubert, Auerbach, Drwesku H. Engel. Gaglin, M. Latte, F. Nelie, J. Salomonsohn, 
Stampe, Wallersorunn, Willum, Weissbein, 


Bekanntmachung. 

Zur Sicherſtellung der Verpflegungs⸗Bedurfniſſe für das hieſige Garuiſon-Lazareth pro 1868 
haben wir einen Sabmiſſions⸗Termin auf N , 

Donnerſtag den 5. December er. Vormittags 10 Uhr: 

im Geſchäftszimmer des Lazareth anberaumt. 

Unternehmer wollen vor dem Terminsiage die Lieferungs-Bedingungen dartſelbſt einſehen 
und ihre verfiegelten Offerten zur beſtimmten Stunde abgeben. 

Inowraclaw den 27. November 1867. f 


Königliche Lazareth⸗Kommiſſion. 
Zu auffallend billigen Preiſen verkauft zu Feſtgeſchenken 
elzgarnit uren =E 


von nicht gefärbtem Pelzwerk das reichhaltig aſſortirte Pelz- und Rauchwaaren⸗La⸗ 


J. Lichtstern. 
Großer Ausverkauf 


von Möbel-, Polſter⸗ und Spiegelwaaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, wovon 
Notiz zu nehmen bitte. 


Getreideſäcke 


in jeder beliebigen Größe, vom beſten Drillich W każdej wielkosci, z najlepszego drelichu ro 


J. Lichtstern. 
Miechy do zboża 


geſertigt, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen biore, poleca po bardzo tauich cenach 
s 
in Inowraclaw. I. ottsc 1 > ©. w Inowrocławiu. 


CCC 
i ETE Dr, Beéringuier's arom.⸗medic. Aronengriſt (Quiitessonzã Eau de nge! 


durch feine hervorragende Qualität für das Hausweſen tth: AN 
RA u 90 Heilen HET ei) und für die Toilette gen g m; (EN h 
4 Originalflaſche 12¼ Sgr. MN. 5 
E Dr. Seéringuier's Aräuter-Wurz.-Hear- Set Eau RI) 5 
zur Erhaltung, Stärkung und Verſchönerung der Haupt nud — = 
Bart⸗Haare, ſowie zur Verhütung der fo läſtigen Schuppen⸗ nud 5 
Flechtenbildug, ä Originalflaſche 7'2 Sgr. _B 
J St. 3 Sar. Gebr. Leder's l Prof. Dr. Albers T vorsiegelte jÉ 
4 Sl. in | Salfam. Erdnussöl Seife Rheinikche Gruft-Caramellen! rosa-rothe | 
einem Packet[afs ein höchſt mildes, veſchönerndes und er-ſals ausgezeichnetes Hausmittel bei Befinden Dute 2 
10 Sgr. ffriſchendes Waſch mittel rühmlichſt anerkannt und Kranken feit Jahren beliebt. | 5 Ser. | 
oe end N iR 


Einziges Depot für Jnowraclaw bei J Lindenberg. TOM 
FE REER ERL FERRARA AEA Y URR I DIE ABER EV En VARAR 
=> X. R. Günthers Benzoe-Seife BR 
aus der Fabrik von B. E. Bergmann.) 

Diese chemisch-reine Seife ist das anerkannt beste und wirksamste Schön- 
heitsmittel und beseitigt in kurzer Zeit ganz sicher alle, auch veraltete Haut- 
krankheiten, enthält die feinsten heilkräftigsten Wohlgernche und ist daher auch 
eine ganz vorzügliche Rasır- und Badeseife, giebt der laut die jugendlcihe 
Frische, Weichheit und Zartheit wieder nnd befördert auch, als Kopfbaut-Rei- 
nigungsmittel angewendet, durch ihre nervenstärkenden Bestandtheile den Haar- 
wuchs unzweifelhaft. Vorräthig à Stück 5 Sgr. bei A. Freudenthal. 


0 


Abfatz in Der 

Baden laut Lahrer hinkende Bote, 

i * 607000 der in einer halben Million erſcheinende, unbeſtrit⸗ 
Pial 20,000 ten befte und billigſte Kalender, Tt Bogen ſtark, mit 
Thürin En 30,000 einer Pramienvertheilung von baaren 250 Thlr. wird 
Sachsen 40.000 für 1868 auch in unſerer Gegend verbreitet. Reich 
Schwei 60.000 illuſtrirt und voll eritfter und heiterer Erzählungen 
Heſſen 20.000 koſtet derſelbe nur 4 Sar mit preußiſchem Stempel. 
Wenig 20.000 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Parthie⸗ 
Deſterreich 1 Oho beſtellungen find zu 3 au die Hauptagentur: 
Preußen 50,000 Iz. S. Mittler'sche Buchhandlung 
Im Ganzen 560,000 in Bromderg, | 


Ozeinplare. für die Provinz Poſen. 


er 
in Orig.-Päckehen à 6 Sgr. 
ur Verschönerung des Teints und ~ 

Scionet gegen alle Hautunreinheiten‘ sowie mil 
1 sonderem Nutzen geeigne zu Bädern jeder® 
Art. 


— 


8 ER Dr. Suin de Boutemard's 5 
5 A ZAHN-PASTAR 
kein Yu. ½ Päckchen A 12 u. 6 Sgr 


Ai das billigste, bequemste und zuverlas-M 
uw sigste Erhaltungs- u. Reinigungsmittel 
der Zahne und des Zahnlleisches. 


Prof, Dr. LINDES 
VEGETAB. STANGEN-POMADE 


f à Original-Stück 1½ Sgr. 
erhöht den Glanz und die Elastizität der Haare) 
und eignet sich gleichzeitig zum Festhalten derf 

Scheitel. 


Apotheker Sperati’s 
‚Italien. Honig-Seife 


— 
WA 2 8 
IE ES in Original-Päckehen à 5 und 2½ Sgr P 
We ls cin mildes, wirksames tägliches 


Waschmittel selbst für die zarteste Ha 
von P. men und Kindern angelegentlichst er 
pfohlen, 


Dr. Hartung's 
Chinarinden- Oel 


aus einer Abkochung der besten Chi- 
narinde mit balsannschen Oelen, zur 


er | 


Conservirung und Versehönerung der neh, 
Haare (à 10 Sgr.) 5 0155 
281 


4 N Dr. Hartung's 
Nero a Kränter-Pomade | 


7 0 aus anregenden, nahrhaften Säl- 
Pi 
— 


ten und Pflanzen-Ingredienzieen 

zur Wiedererweckung und Bele- 
bung des Haurwuchses; 

(a 10 Sgr.) | 

Unter Garantie der Aechtheit für 


er 
Inow ‘slaw zu den Fabrikpreisen vorräthie 


bei H, Senator und für Gnesen in der 
Buchdruckerei von J, B. Lange. 


Handels bericht. 
Inowraelaw, 27. November 
Mau zahlt für: 

Weizen 124—128 Thlr hellbunt, 90— 92 130-31 
Thr. hochbunt 94—96 p. 2125 Pfd. ganz feine 
ſchwe Sorten über Notiz. 2 

Roggen 116—118 pf. 62— 63, 121—124 pf 64 
65% 2000 pfd. i 

Erdjen, Gerſte und Hafer kommen bis jetzt nur in Klei 
makeiten zum Verkauf und laſſen ſich die Preiſe uicht 
genau fe ſtellen. 

Kartoffeln 15 Sgr. pro Scheffel. 

Bromberg 37 Rownie 

Weizen, friſcher 124—128pf holl. 90—96 Tylr. feinſte 

Qualität 12 - 13 pf. holl. 2 Thlr. über Notiz 

Kochervſen 65-70 Thier Fntterwaaren 62 — 67 Thl. 

Roggen 118-122 pf. hon, 65—70 ſchwere Qual höher 

Hafer und Erbſen ohne Umſatz. 

Gr.⸗Geſte 52 —34 THL 

W'-Rübſen 76—78 Thlr. 

Spiritus 20% Thlr 

Ahe n. Agio des rufſiſch⸗bolniſchen Geldes 


Polniſch Papier 18%, pCt. Ruſſiſch Papier 19 ½ pCt. 
Klein Courant 21 pCt. Groß Courant 10 C 


Berlin 27 November 
Moaner matt eo 76 ½ bez 
Novb. 77 bez. Nov ⸗Deꝛembrr 76%, Frühjahr 75 ½¼ bez. 
Weizen 88 bez 
Spiritus idco 20'i 2072 bez. Av. Mai. 213/2069 
Yäaböt: Nov ⸗Deebr. 103s bez. April Mai, 11 A 
Pofener neue 4% Pfandbriefe 35%, bez. 
Amerifanifðe 6%, Anleihe v. 1882. 76 bez. 
Ruſſiſche Bankuoten 84% dez. 
Staatsſ huldſcheine 83 / bez ⸗ 
Danzig 26, November 
Weizen: Stimmung flau 


Druck und Verlag ver Herma nu Engel w Suswracdem 


Umſaß 15 $ 


